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Es ıst ‚ War aus dem Titel des Buches nıcht gleich ersichtlich, trotzdem ber
begrüßen: Das Hauptaugenmerk wırd auf den zweıten der VOo Ignatıus gegründeten
Companıa gelenkt, auf den Sekretär Johannes VO.:  - Polanco. Auch kommt au Spanıien,
Aber seine Lebensbahn verhef zunächst SanzZ anders. 1el gesicherter, w1ıe cdie Kınder
dieser Welt CHNCH. Um ıne beträchthliche Sımme Geldes hatte eın angesehenes
Amt der römiıschen Kurıe erlangt. ald darauf jedoch berief ıhn die Gnade Gottes
iın die Gesellschaft Jesu.

Mıt unglaubhcher Arbeitskraft, Zähigkeit und FEinfühlungsgabe hıelt Polanco,
dem Fanatısmus wesenstremd WAar, seinen Pflichten fest. Vielfach h‘iel die. Auf-
gabe ZU, che Gedanken des Gründers und seiner ‚we1ıl Nachfolger 1 Amte des Generals,
Laynez und Bor])a, ın die entsprechenden Worte und Formen gıeßen. chheßhch
kam auch für ıhn dıe große Stunde der Bewährung. Intrigen seiner nichtspaniıschen
Mitbrüder und eın ‚:WarTr zurückgenommener, aber doch als Wunsch aufrechterhaltener
Befehl Gregors X 11L selber machten seıne Berufung ZUFTC Leıtung der Gesellschaft
zunıichte. Obwohl das Unrecht hart spurte, zerbrach nıcht daran, sondern
verzehrte sıch uch weıterhin 1 Dhienste der Gesellschaft zunächst als deren Ge-
schichtsschreıber. (Gerade ın diesem entscheidenden Stadiıum se1nes Lebens offenbarte
sıch ıne bewundernswerte Seelengröße.

Mıit ausgesprochen firaulicher un! dabe1 doch völlıg objektiver Nachempfindung
un!: Auffassungsgabe hat dıe verdiente erfasserın für ıhren Johannes VOoO Polanco
einschlägige Quellen un:! Lterarısche Nachrichten benützt. Vor allem die Monumenta
Historıca Socıetatıs Jesu SsSOWw1e die Complementa und das (nach der Enttäuschung
VO. 1573 miıt bewundernswerter Schnelligkeit fertiggestelite) Chronicon wurden
herangezogen. VWie 1mMm anzen uch trıtt uch beı der Benützung der Quellen Ignatıus
mehr ın den Hintergrund. Irotzdem spür‘ I1a  S ıimmer wıeder seiınen Fıinfluß, ohne
den Polanco nıcht verständlich ware. uch Sons finden WIT eın treffendes Bild der
Zeıtumstände, ın die das Leben des Helden eingebettet erscheint, wWenn uch ZuU

Beispıel beım Konzil VOoO.  s Trıient diıe einzelnen Sıtzungsperioden nıcht auseinander-
gehalten werden und Juhus 111 das Konzil abschließt (S 183 f.), womıiıt wohl
die Beendigung der ®ession gemeınt seın kann.

Es ist sehr begrüßenswert, daß durch: eine KReıhe wertvoller Publikationen DunNn-
mehr das Bild des hl. Ignatıus wıeder verlebendigt wurde. ıs ware ıne schwer VeOLr-
zeihbare Unterlassung, wWenn ın dıeser Stunde nıcht uch gerade des sozusagen -
entbehrlichen ersten Sekretärs gedacht würde. In seiner Höhe und Krniedrigung,

seiner staunenswerten Gewandtheıt, Demut und Frömmigkeıt bedeutet uch
für dıe Prijester der Gegenwart leuchtendes Beıspiel ebenso wıe : Ignatıus, der als
General der Gesellschaft mıt der VOoOn ıhm selbst aufgestellten Forderung durchaus
erns machte un sıch bestrebte, seın Amt miıt der Güte, Liebe und Beharrlichkeit
Christi auszuüben.

L  ANZ z DDr Josef Lenzenweger
Ignatius von Loyola, Brcfwechsel mıt Frauen. Von Hugo Rahner XAXLV

und 648.) Mıt 16 Bildtafeln. Freiburg 1956, Verlag Herder. Leinen DM
Ignatıus und die Frauen? Der klare, verstandesmäßig berechnende, angebliche

Nur-Soldat, wıe ın manchen Darstelilungen geze1igt wurde, schrıeb Brietfe
Frauen Ja, Briefe VO.  a Frauen ihn und 8 9 die an Frauen richtete, sınd [)84])
erhalten. Ihre Lektüre allein genüugt schon, eın Jebendiges ild VO. diesem heiligen
Kavalier gewinnen, der jederzeit bereıt War, himmlischen Hofdienst elısten.
Freilich „„1M Herrn”“” und begnadet „1IN seliner jebe  .  ’ ist allen zugetan, ob

NU. als Bettler für das Gottessreich der als Tröster, als Vater ın Christus der als
Freund ın Ott (siehe dıe einzelnen Kapitel) auftrıitt. Diese Briefe voll kluger ber-
legung zeıgen unNns den Heiligen, w1e€e mehr auf (Zotteshebe hält, Je wenıger

dıe strengen Regeln der Grammatık hbeachtet (S 523 Immer ber ist das ANECTZO-

SCHE Gefühl für das Protokall der heiklen Titelfragen spürbar. Er ist VOo  s einer Cour-
to1sle, dıe, den Bräuchen seiner eıt {olgend, uch nıcht davor zurückschreckt,
Damen die Hand ZU küssen; ja 1äßt sıch VO den Oberen Florenz ausdrücklich
Rechenschaft geben, ob seine geistlichen Söhne sıch gegenüber der hochvermögenden
Herzogin Leonor uch immer n  u nach den Vorschriften der spanıschen Etıkette
benommen haben Überall ber spürt INa  s beı diesem Igngtius‚ dessen Brıefe Frauen
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jedermann lesen kann, den Priester, selbst wenn 81C. weltklug über cdıe Berechtigung
der Protektion der etzten Endes großzügig über dıe Frauenmode äaußert. Alle Schrei-
ben sınd Meisterwerke VOor Gott: Geduld, hilfsbereite Sorge, uch Gefühl spricht
aus ıhnen, letzte KEinsatzbereitschaft für Chrıistus und seine Compagnie! Natürlich
machen ihm dıe Damen, welche der Gesellschaft 4i vielen Orten den Weg bereitet
un:! oft maßgeblich ZU  an Gründung vVvVon Kollegıen durch materielle Mittel un iıhren
aınfluß beigetragen haben, uch manchen Kummer. Am melsten die heben 99J esultin-
nen”, die abzuwehren ıhm doch bıs auf ıne Ausnahme gelungen ıst. Die Prinzessin
Juana, Thronfolger- Wıtwe VO.  S Portugal, nfantın und Regentin VO:  > Spanien, wurde
unter dem Siegel der Verschwiegenheıt 1mM Sinne des Teiles der Konstitutionen
Mitghed des Ordens. Dabei wurde deutlich eriınnert, daß eıne solche Gelübdeablegung
ıhre Rechtskraft und Wırkung 1Ur solange un nıcht länger behält, als der Obere
81€e  a ın der Gesellschaft beläßt. Der Tochter Karls N der aus einer zu konservatıven
Haltung heraus den Jesuiten ebenso wıe den Kapuzınern gegenüber ablehnend Wäar,
wurde alleın ıne solche Sonderstellung zuerkannt. Immer wıeder begegnet uch der
Herzog-Pater Franz Borj)a, welcher der Hofhaltung Juanas - deren Freude
geradezu ein Kloster machte. Zu Nutz un Frommen der Hofdamen erfand S
eın  An Tugend-Kartenspiel und eın  _ Lotto mıt den Vorzügen nserer Lieben Frau. Eıs
sollte uch den hochwürdigsten Herren Kardinälen ZU.  I Krholung empfohlen werden.
Doch Ignatius War ın solchen Angelegenheıten nüchtern und heß durch seınen
sekretär Polanco antworten: einıge Kardinäle hätten auf jeden diesen frommen
Karten keinen Geschmack, doch Pater Franz Borja möge 81C. keine Skrupel machen,
Nen alles werden!

Die Wiıedergabe der aufschlußreichen Briefe ist. eingebetiet In sorgfältig IN INE®E.

getragene und quellenmäßig gut belegte Erläuterungen, aQus denen das Leben des
Heiigen ın nNneu lJeuchtenden Farben hervortritt, wıe WIT s1€e uch aus der Ignatius-
Biographie kennen, die jüngst ın Zusammenarbeit mıt VO:  — Matt erschien. Man spurt
auf jeder %eıte:! der Verfasser hat 81C. die entsagungsvolle Mühe gemacht, die 12 Bände
der Ignatius-Briefe lesen (s 1) und noch viel mehr; kennt die Quellen wıe
kaum eın anderer. Weıte und klug ausgenutzte Reısen durch Spanien un:! Portugal
sowle Italien bis nach Paliano ZUF Festung der Colonna hinauf (wo noch heute ın der
Kocca, die als Gefängnis 1ın Verwendung steht, Fresken Marcantomao erinnern)
schufen miıt dıe Voraussetzung für diese VO:  > gesundem kritischem Geist erfüllte Aus-
gabe der „Frauen“-Briefe ebenso wıe€e dıe Kenntniıs der einschlä igen Lıteratur
(wenn 81€  A uch auf dıe Angabe der Auflage un ZU. Beispiel des bersetzers der
VO  — James Brodrick englisch herausgegebenen Canısıus-Darstellung verzichtet).

Eın ausgezeichneter Index beschließt den bıs ZuUu nde sorgfältig durchge-
arbeıteten and Selbst kleine un! unbedeutende Druckfehler (zum Beispiel
aul anstatt 111 der 5830 chewster Schwester) sıind kaum finden.
Die Bezıehung „Priester und Frau'  c hat durch cdıieses mıiıt guten Abbildungen auspec-

uch der Gestalt des großen ÖOrdensstifters ıne außerordentlich wertvolle,
uch für die Gegenwart beispielhafte Sinngebung erfahren.

1  ANZ, A D. DDr Josef Lenzenweger
Erläuterungen Historischen Atlas der österreichischen Alpenländer. Heraus-

gegeben VO.  - der Österreichischen Akademie der Wissenschaften. Abteilung: Die
Kirchen- und Grafschaftskarte. eil Nıederösterreich. Von Hans W olf.
VWiıen 1955 Verlag FYFYerdinand Berger, Horn, N.- Kart.

Im Jahre 1951 erschien der Atlas der österreichischen Alpenländer. Zu den Blättern
un (Niederösterreich) hat Universitätsprofessor Dr. Hans Wolf 1m Jahre 1955

Erläuterungen folgen lassen. Der 460 Seiten umfassende and ıst der denkbar beste
ommentar den beiden Karten. Er ıst mıt eıner Akribie geschrieben, welche dıe
Frucht echt eutschen Gelehrtenfleißes darstellt. Die Anregung hıezu hat schon
Professor Redlich 1932 gegeben. Das uch zerfällt ın ‚wel Teile, eınen allgemeinen
(S 7—8I1) und eınen besonderen (S 82—451). Der erste behandelt eingehend das
Werden der Pfarre, Gründung der Kirchen, Entwicklung der Pfarrorganisation, die
Multter- und YTochterpfarren, die Kirchenpatrozinien, die Pfarrgrenzen, Pfarre und
Landgericht un schließlich die Dekanate. Wolf unterscheıidet zwıschen der Grün-
dung einzelner Kırchen ın der karolingischen eıt un der Schaffung der Pfarrorga-


